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220 '£> t e ferner 2B o <h e

Der $ommanbant

gort ftapfen freue -ftameroben,

Auf bröfwettb garten, jîeilen ^>fa£»en;

©te einen Çiev, Me anberu bort,

©ie «pftid>f, fie füfjrf fie aile fort.

Am $reuäwecj fiarrt ber $ommftnbftnf,

finfc Me StMe tvop&efannf! —

2Bab träumt er wofjl, feM wo fie gefw? —

@ein Q5Ii(f fjämjt ernft bort in ber gern'!

©a fftucMf ein froher (£d;ofon!

©er Âomntftnîiftnf, er fiorf ifm fcfyon;

(Ein Eßdjeln fmfcfjt burd) fein ©efidjt/ —

©od? Wftö er beuft, bab fftCjf er nidff!
W. Santschi

^efrologe

$)rof* Dr. phil. Hermann £>o£er

3m Atter oon nabesu 65 Sabren iff am 16. ganuar in
Sern Srof. Sr. ^ermann #ober»3ungen geftorben.

Srof. #ober ift am 7. Aooember 1875 in griebridjsbafen
geboren morben. Seine Kinbbeit unb erfte Stubien3eit oer»
brachte er bort, am Ufer bes Sobenfees; bann oerantaffte ibn
feine ûiebe sur Scfjmeis, bie Unioerfität in greiburg i. Ile. su
besieben, mo er neben Sbeologie oorab bie -alten Sprachen unb
SRufif ftubierte.

Sange gabre übte er bann feinen Seruf in ber 3nner»
febmeis aus, mo er fieb einen großen greunbesfreis erroorben
bat. Seit smansig gabren aber lebte er mit feiner grau ein be=

febeibenes, surücfgesogenes Safein in Sern. 3n bief en 3abren
ber Surücfgesogenbeit entftanben größere mufifalifctje ©erfe,
fatbolifcbe Kircbenmufif oor allem, aber aueb Kinberlieber in
größerer Ansabl. ©r mar ein großer Kinberfreunb, unb ba feine
©be finberlos geblieben mar, mibmete er fieb feinen fleinen
greunben, bie ibn ©roffoati nannten, mo er fie traf, mit £>in=

gäbe.
355er ibn näber tannte, bal lu -ihm eine feffelnbe, geiftige

©rfebeinung gefebäfet; für fie alle batte Srofeffor ibober immer
einmal ein gütiges, liebeoolles 355ort, einen milben Sat. Seiner
ging mit leeren #änben oon ibm meg, jebem fpenbete er aus
feinem eblen, reichen fersen.

Son einem ©erfe roeg, beffen Sollenbung nahe beoorftanb,
ift er am 16. 3anuar bureb einen #ersfcblag unermartet ab»

berufen roorben.

f £Dtto $aitbenfc|)tlb
greitag, ben 5. 3anuar nahm Otto #aubenfcbitb, mie jeben

Sag, su fjaufe Abfcbieb, martete an ber Scbmarsenburgftrafje
auf ben Autobus unb mürbe bort oon einem #ersfcblag ge=

troffen..
Als jüngftes unter fünf Sinbern ift Otto ^aubenfcbilb am

7. Sesember 1876 in Aieberbipp geboren morben unb in be=

febeibenen Serbältniffen aufgemachten, fobaff ber Knabe febon

frübseitig feinen eigenen Unterhalt bei fremben Seuten oer»
bienen muffte. Ses Knaben gröffter ©unfeb mar es gemefen,
bie Sefunbarfcbule befueben su tonnen; Ieiber tonnten feine
©Itern ihm ben nicht erfüllen. 3m benachbarten ©angen ab»

fotoierte er nach feiner Scbulentlaffung eine Sureauiebrse-it bei

Aotar Anberegg, unb bas maren oon feinen febönften gabren,
mürbe er boch in ber gamilie feines Sebrmeifters mie ein
eigenes Stinb gehalten.

Aach beenbigter ßebrseit tarn ber 3üngling ins Notariats»
bureau Senger in Sern; nach anbertbalb 3abren febon fanb er

jeboch, sunäcbft als An-gefteltter, bann als Setreibungsgebilfe,
eine Aufteilung auf bem Setreibungs» unb Konfursamt Sern.

3m Sabre 1897 oerbeiratete er fieb mit Sofa £>urni. Sier
Kinber finb aus biefer ©be beroorgegangen. Sie alle, Kinbet
unb ©attin, haben oon ihrem Sater, ber feine eigene, harte
Sugenb nicht oergeffen hatte, unenblicb oiel Siebe unb gürforge
erfahren.

Sein Seruf bat es mit fieb gebracht, baff er oiel Aot mit»
anfeben muhte; bas bot ihn oerfcbloffen, febeinbar fogar hart
gemacht. Seine ©attin ürib bie Kinber aber muhten, bah unter
biefer harten Schale ein überaus teilnebmenbes, marmes #er3
fchlug.

©ans befonbere greube haben ibm in feinem Atter feine
©rofffinber bereitet; mit -ihnen ift er mieber jung gemorben, fie
haben ihm bie lefeten gabre oergolbet.

Unb nun ift-er -gans plöfetich, mie er es fieb immer gemünfcM
hatte, mitten aus feiner 355irffam£eit herausgenommen morben.

f äßilty ßientfd), Sftotar

Am 24. 3anuar 1940 oerft-arb oöEig unermartet an einer
ßerstäbmung frerr Aotar ©illç Kientfcb, oon Sumenbingen,
Abjunft ber Amtsfcbreiberei Sern.

355illt) Kientfcb rour-be im 3abr 1901 in Safel geboren, ©r
muchs in Sîircbborf auf, oon mo aus er bie Srimarfcbule unb
bann bie Sefunbarfcbule in 355icbtracb befucijte. Aach einer
ßebre auf einem Aotariatsbureau ber Stabt Sern folgte b-ie

©eiterausbilbung am ffumbolbtianum in Sern, mo er fieb rafcb

unb energifcb bie ©runblagen für bie 3utaffung sur ^orbfcbule
fchuf. So finben mir ben jungen Slann bereits im grübjab^
1922 als Aotariatsftubenten an ber Serner #ocbfcbule unb als

flotten Aftioen ber Stubentenoerbinbung „S-errta" in ben Sau»
ben ber Stabt. SRafcb ermarb fich ber junge Stubent bei feinen
Kommilitonen ungeteiltes Anfeben, nicht nur banf feiner guten
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Der Kommandant

Fort siapfen treue Kameraden,

Auf dröhnend harten, steilen Pfaden;

Die einen hier, die andern dort,

Die Pflicht, sie fuhrt sie alle fort.

Am Kreuzweg starrt der Kommandant,

Ihm sind die Ziele wohlbekannt! —

Was träumt er wohl, jetzt wo sie gehn? —

Sein Blick hängt ernst dort in der Fern'!

Da jauchzt ein froher Echoton!

Der Kommandant, er hört ihn schon;

Ein Lächeln huscht durch sein Gesicht, —

Doch was er denkt, das sagt er nicht!
VV. Lâiitsài

Nekrologe

Prof. vr. pkil. Hermann Hoher
Im Alter von nahezu 63 Iahren ist am 16. Januar in

Bern Prof. Dr. Hermann Hoher-Iungen gestorben.
Prof. Hoher ist am 7. November 1873 in Friedrichshafen

geboren worden. Seine Kindheit und erste Studienzeit ver-
brachte er dort, am Ufer des Bodensees; dann veranlaßte ihn
seine Liebe zur Schweiz, die Universität in Freiburg i. Ue. zu
beziehen, wo er neben Theologie vorab die alten Sprachen und
Musik studierte.

Lange Jahre übte er dann seinen Beruf in der Inner-
schweiz aus, wo er sich einen großen Freundeskreis erworben
hat. Seit zwanzig Iahren aber lebte er mit seiner Frau ein be-
scheidenes, zurückgezogenes Dasein in Bern. In diesen Iahren
der Zurückgezogenheit entstanden größere musikalische Werke,
katholische Kirchenmusik vor allem, aber auch Kinderlieder in
größerer Anzahl. Er war ein großer Kinderfreund, und da seine
Ehe kinderlos geblieben war, widmete er sich seinen kleinen
Freunden, die ihn Großvati nannten, wo er sie traf, mit Hin-
gäbe.

Wer ihn näher kannte, hat in ihm eine fesselnde, geistige
Erscheinung geschätzt; für sie alle hatte Professor Hoher immer
einmal ein gütiges, liebevolles Wort, einen milden Rat. Keiner
ging mit leeren Händen von ihm weg, jedem spendete er aus
seinem edlen, reichen Herzen.

Von einem Werke weg, dessen Vollendung nahe bevorstand,
ist er am 16. Januar durch einen Herzschlag unerwartet ab-
berufen worden.

-j- Otto Haudenschild
Freitag, den 5. Januar nahm Otto Haudenschild, wie jeden

Tag, zu Hause Abschied, wartete an der Schwarzenburgstraße
auf den Autobus und wurde dort von einem Herzschlag ge-

troffen..
Als jüngstes unter fünf Kindern ist Otto Haudenschild am

7. Dezember 1876 in Niederbipp geboren worden und in be-

scheidenen Verhältnissen aufgewachsen, sodaß der Knabe schon

frühzeitig seinen eigenen Unterhalt bei fremden Leuten ver-
dienen mußte. Des Knaben größter Wunsch war es gewesen,
die Sekundärschule besuchen zu können; leider konnten seine

Eltern ihm den nicht erfüllen. Im benachbarten Wangen ab-

soloierte er nach seiner Schulentlassung eine Vureaulehrzeit bei

Notar Anderegg, und das waren von seinen schönsten Jahren,
wurde er doch in der Familie seines Lehrmeisters wie ein
eigenes Kind gehalten.

Nach beendigter Lehrzeit kam der Jüngling ins Notariats-
bureau Tenger in Bern; nach anderthalb Iahren schon fand er

jedoch, zunächst als Angestellter, dann als Betreibungsgehilse,
eine Anstellung auf dem Vetreibungs- und Konkursamt Bern.

Im Jahre 1897 verheiratete er sich mit Rosa Hurni. Vier
Kinder sind aus dieser Ehe hervorgegangen. Sie alle, Kindel
und Gattin, haben von ihrem Vater, der seine eigene, harte
Jugend nicht vergessen hatte, unendlich viel Liebe und Fürsorge
erfahren.

Sein Beruf hat es mit sich gebracht, daß er viel Not mit-
ansehen mußte; das hat ihn verschlossen, scheinbar sogar hart
gemacht. Seine Gattin ünd die Kinder aber wußten, daß unter
dieser harten Schale ein überaus teilnehmendes, warmes Herz
schlug.

Ganz besondere Freude haben ihm in seinem Alter seine

Großkinder bereitet; mit ihnen ist er wieder jung geworden, sie

haben ihm die letzten Jahre vergoldet.
Und nun ist er ganz plötzlich, wie er es sich immer gewünscht

hatte, mitten aus seiner Wirksamkeit herausgenommen worden.

Willy Kientsch, Notar
Am 24. Januar 1940 verstarb völlig unerwartet an einer

Herzlähmung Herr Notar Willy Kientsch, von Rumendingen,
Adjunkt der Amtsschreiberei Bern.

Willy Kientsch wurde im Jahr 1901 in Basel geboren. Er
wuchs in Kirchdorf auf, von wo aus er die Primärschule und
dann die Sekundärschule in Wichtrach besuchte. Nach einer
Lehre auf einem Notariatsbureau der Stadt Bern folgte die

Weiterausbildung am Humboldtianum in Bern, wo er sich rasch

und energisch die Grundlagen für die Zulassung zur Hochschule

schuf. So finden wir den jungen Mann bereits im Frühjahr
1922 als Notariatsstudenten an der Berner Hochschule und als

flotten Aktiven der Studentenverbindung „Verna" in den Lau-
den der Stadt. Rasch erwarb sich der junge Student bei seinen

Kommilitonen ungeteiltes Ansehen, nicht nur dank seiner guten
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®rfibeinung, fonbern nor allem feines geiftooßen unb gefeßigen
ÏBefens roegen. Ser mufifalifd) hochbegabte unb fangesfrobe
junge Storni fanb überaß offene ïûren, toas für ihn umjo roert«
ooßer mar, als er früb ©Itern unb Heim oerloren hatte. 6s
fpricbt aber für bie sielberoußte 2lrt unb bie Sefäbigung bes
Stubenten, baß er troß ber oietfachen gefeßigen gnanfprucb*
nähme fein erftes juriftifcbes ©pamett innert ber minimalen
aefefclicben grift erfolgreich abfoloierte. ©s folgten bann Sraf*
iifantenjabre, fo in Setsberg unb Surgborf, bie 1928 mit bem
Staatseramen als Stotar abgefcbloffen tourben,

Kurs nach bem Staatsepamen trat 2Btfltj Kientfcb eine
Steße auf bem ©runbbucbamt Siel an. Sas ©runbbucbamt,
eine für bie Secbtsficberbeit im Staat äußerft micbtige ©in«
ricbtung, erforbert oon feinen gunftionären fcbarfes Segriffs«
oermögen unb umfaffenbe Seberrfdwng bes materießen fRecbis.
3m gabre 1930 erfolgte feine SBabl sunt 2tbjunften bes ®runb*
bucbamtes in Sern. Hier fcßloß er noib im fetben 3abr ben
•Bunb ber ©be mit gräulein glora Schalter aus Sern.

glüdlicbe, befriebigenbe unb erfolgreiche ©ntroidlung
übten nun gefiebert, sumal Herr Kientfcb nebenamtlich bie Steße
®'ües Secbtslebrers an ber Seamtenfchule in Sern befleibete,
bie ihm febr sufagte, unb im 3abre 1938 bem jungen Saar ein
«obnehen gefdjenft mürbe, an bem ber Sater mit grober 3ärt*
"Weit bing.

Unb nun bat ber Sob biefes ßeben in ber Slüte ber 3abre
getroffen. 2ln ber Sabre oon SBißp Kientfcb trauern nicht aßein
•ettte Singehörigen, fonbern auch feine nieten greunbe, aus ber
«Serna" befonbers, bie bei ber Kremation burch ihren Srafi«
oenten, Herrn Segierungsftattbalter Haubenfcbilb aus Selp,
oem 3u früh Soflenbeten einen roarmen Sachruf roibmete. 28.

i (Stnjï $5utfl;atbt
Stontag ben 15. ganuar 1940 ift unfer lieber, guter ffirnft

Surfbarbt gefunb unb munter in feiner 2Berfftatt 3ur Srbeit
angetreten. Slit feinen ©ebanfen ift er ficher bei feinem Sohne
âetDeferi, ber irgenbroo im ©rensbienft fich befanb. Slit frifchem
Slut bat er bie neue 2lrbeitsrood)e begonnen unb ficher nicht an
re Sicbterroorte über bas Sieb oom Sterben gebaut, toelches

lautet;

Stimm' an bas ßieb oom Sterben,
Sen erften 2lbfchiebsgefang,
Sieüeicht läuft beut' 3U ©nbe
Sein irb'fcher ßebensgang.

ßeiber ift nach ber geierabenbftunbe unfer greunb ©rnft
oon einem Umooblfein befallen toorben. Sroß ber liebeooßen

Sflege unb fofortiger ältlicher fjilfe ift biefer tüchtige unb
fleißige Serufsmann aßsu früh für bie Hinterbliebenen burch

einen Hirnfcblag sur großen 2trmee abberufen toorben.
©rnft Surfbarbt ift als ältefter Sobn oon 5 ©efchmiftern

am 7. Sölär3 1884 an ber Statte su Sern geboren, too er eine

feböne, forglofe gugenbseit oerlebte, 9lach Seenbigung ber

Schul3eit erlernte er ben Suchbinberberuf. ßtacb Stbfoluierung
ber ßebrseit ging ©rnft, toie es bamals Srauch mar, auf bie

28anberfchaft unb tarn unter anberm auch nad) ©era (Seutfcb*
lanb), too er bie Sergolbefcbule befueßte unb mit ©rfolg abfol«
oierte. ßlach ©rmeiterung feiner Serufsfenntniffe toanbte er fich

toieber feiner Saterftabt 3U, um als tüchtiger unb guter Arbeiter
ins oäterliche ©efchäft anzutreten.

2lts fich ihm ©elegenbeit bot, übernahm er an ber ©efeß«

febaftsftraße in Sern ein febon beftebenbes ©efebäft unb machte
fid) im 3a.bre 1913 felbftättbig. Ser junge Sleifter tourbe oon
feinen Serufsfoßegen febr gefdjäßt unb fie beriefen benfelben
in ben Sorftanb bes ftabtbernifchenSuchbinbermeifteroerbanbes.
Hier bat er ftiß 3um 2Boble bes Serbanbes einige 3ubre ge«
arbeitet. 2lls richtiger „Stattetet" 30g es ihn immer toieber in
bie Slltftabt unb fo oerlegte unfer greunb im gabre 1922 fein
©efchäft an bie Kramgaffe. - -

3m gabre 1909 fanb er in grl. ©mma Siarti aus ©roß«
affoltern eine treue, liebeooße ßebensgefäbrtin. Sie febenfte
ihm einen Sobn, ber im 3abre 1938 im oäterlichen ©efchäft
bie Suchbinberlebre mit bem beften ©rfolg beenbigte. Serfelbe
roirb mit feiner Stutter ein toürbiger Sacbfolger feines Saters
roerben. Stach ber 2lrbeit fanb ©rnft int trauten fchönen Heim
feine ©rbolung. Sie Stittagsftunbe oerbrachte er öfters auf ber
Slattform, too er feine liebe Statte fab- 3m 3abre 1934 fonnte
er mit feiner grau bas geft ber filhernen Hod)3eit feiern. Seine
grau toar ihrem Staune eine febr gute, treue unb fleißige ®e=

bilfin im ©efchäft
Sem ßieberfranj grobfinn Sern bat er Seit feines ßebens

bie Sreue gehalten unb biefe ïreue tourbe burch ben Serein
im 3abre 1929 burch Serleibung ber Seteranenfcbaft geehrt.

21m 18. 3unuar mürbe bie fterbliche Hüde sur lefeten Sube
begleitet. Sie febr sablreiche Seilnabme an biefer geier mar
ein ebrenbes geugnis für bie 2lchtung unb 28ertfchäfeung, bie
ber ©ntfcblafene unter ber Seoöllerung ber Stabt genoß, ©s
mag bies ein tröftenber Seroeis fein für bie binterlaffene 2Sitme,
bereit Sobn, toie ber betagten Stutter unb ben ©efchmiftern.
©rnft Surtbarbt mar ein fenfrechter, ftißer unb tüchtiger Serufs«
mann. 2Benn Su aud) 3U früh oon uns genommen toorben bift,
fo toeiß nur ©ott roarum. 3n ©bren merben mir Seiner ftets
gebenfen.

Sube in grieben r. r.

Z'

MVV. öuckbinlleinieister in Lern
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Erscheinung, sondern vor allem seines geistvollen und geselligen
Wesens wegen. Der musikalisch hochbegabte und sangssfrohe
junge Mann fand überall offene Türen, was für ihn umso wert-
voller war, als er früh Eltern und Heim verloren hatte. Es
spricht aber für die zielbewußte Art und die Befähigung des
Studenten, daß er trotz der vielfachen geselligen Inanspruch-
nähme sein erstes juristisches Examen innert der minimalen
gesetzlichen Frist erfolgreich absolvierte. Es folgten dann Prak-
tikantenjahre, so in Delsberg und Burgdorf, die 1928 mit dem
Staatsexamen als Notar abgeschlossen wurden.

Kurz nach dem Staatsexamen trat Willy Kientsch eine
Stelle auf dem Grundbuchamt Viel an. Das Grundbuchamt,
eine für die Rechtssicherheit im Staat äußerst wichtige Ein-
richtung, erfordert von seinen Funktionären scharfes Begriffs-
vermögen und umfassende Beherrschung des materiellen Rechts.
3m Jahre 1939 erfolgte seine Wahl zum Adjunkten des Grund-
buchamtes in Bern. Hier schloß er noch im selben Jahr den
Bund der Ehe mit Fräulein Flora Schaller aus Bern.

Eme glückliche, befriedigende und erfolgreiche Entwicklung
.en uun gesichert, zumal Herr Kientsch nebenamtlich die Stelle

^mes Rechtslehrers an der Beamtenschule in Bern bekleidete,
me ihm sxhr zusagte, und im Jahre 1938 dem jungen Paar ein
«ohnchen geschenkt wurde, an dem der Vater mit großer Zärt-
"chkeit hing.

Und nun hat der Tod dieses Leben in der Blüte der Jahre
getroffen. An der Bahre von Willy Kientsch trauern nicht allein
>eme Angehörigen, sondern auch seine vielen Freunde, aus der
"Berna" besonders, die bei der Kremation durch ihren Präsi-
oenten, Herrn Regierungsstatthalter Haudenschild aus Belp,
vern zu früh Vollendeten einen warmen Nachruf widmete. W.

î Ernst Burkhardt
Montag den 15. Januar 1949 ist unser lieber, guter Ernst

Burkhardt gesund und munter in feiner Werkstatt zur Arbeit
angetreten. Mit seinen Gedanken ist er sicher bei seinem Sohn?
gewesen, der irgendwo im Grenzdienst sich befand. Mit frischem
Mut hat er die neue Arbeitswoche begonnen und sicher nicht an
m Dichterworte über das Lied vom Sterben gedacht, welches

lautet:

Stimm' an das Lied vom Sterben,
Den ersten Abschiedsgesang,
Vielleicht läuft heut' zu Ende
Dein ird'scher Lebensgang.

Leider ist nach der Feierabendstunde unser Freund Ernst
von einem Unwohlsein befallen worden. Trotz der liebevollen

Pflege und sofortiger ärztlicher Hilfe ist dieser tüchtige und
fleißige Berufsmann allzu früh für die Hinterbliebenen durch

einen Hirnschlag zur großen Armee abberufen worden.
Ernst Burkhardt ist als ältester Sohn von 5 Geschwistern

am 7. März 1884 an der Matte zu Bern geboren, wo er eine

schöne, sorglose Jugendzeit verlebte. Nach Beendigung der

Schulzeit erlernte er den Buchbinderberuf. Nach Absolvierung
der Lehrzeit ging Ernst, wie es damals Brauch war, auf die

Wanderschaft und kam unter anderm auch nach Gera (Deutsch-

land), wo er die Vergoldeschule besuchte und mit Erfolg absol-
vierte. Nach Erweiterung feiner Berufskenntnisse wandte er sich

wieder seiner Vaterstadt zu, um als tüchtiger und guter Arbeiter
ins väterliche Geschäft einzutreten.

Als sich ihm Gelegenheit bot, übernahm er an der Gesell-
schaftsstraße in Bern ein schon bestehendes Geschäft und machte
sich im Jahre 1913 selbständig. Der junge Meister wurde von
seinen Berufskollegen sehr geschätzt und sie beriefen denselben
in den Vorstand des stadtbernischen Buchbindermeisterverbandes.
Hier hat er still zum Wohle des Verbandes einige Jahre ge-
arbeitet. Als richtiger „Mätteler" zog es ihn immer wieder in
die Altstadt und so verlegte unser Freund im Jahre 1922 sein
Geschäft an die Kramgasse. -

Im Jahre 1999 fand er in Frl. Emma Marti aus Groß-
affoltern eine treue, liebevolle Lebensgefährtin. Sie schenkte

ihm einen Sohn, der im Jahre 1938 im väterlichen Geschäft
die Buchbinderlehre mit dem besten Erfolg beendigte. Derselbe
wird mit seiner Mutter ein würdiger Nachfolger seines Vaters
werden. Nach der Arbeit fand Ernst im trauten schönen Heim
seine Erholung. Die Mittagsstunde verbrachte er öfters auf der
Plattform, wo er seine liebe Matte sah. Im Jahre 1934 konnte
er mit seiner Frau das Fest der silbernen Hochzeit feiern. Seine
Frau war ihrem Manne eine sehr gute, treue und fleißige Ge-
hilfin im Geschäft.

Dem Liederkranz Frohsinn Bern hat er Zeit seines Lebens
die Treue gehalten und diese Treue wurde durch den Verein
im Jahre 1929 durch Verleihung der Veteranenschaft geehrt.

Am 18. Januar wurde die sterbliche Hülle zur letzten Ruhe
begleitet. Die sehr zahlreiche Teilnahme an dieser Feier war
ein ehrendes Zeugnis für die Achtung und Wertschätzung, die
der Entschlafene unter der Bevölkerung der Stadt genoß. Es
mag dies ein tröstender Beweis sein für die hinterlassene Witwe,
deren Sohn, wie der betagten Mutter und den Geschwistern.
Ernst Burkhardt war ein senkrechter, stiller und tüchtiger Berufs-
mann. Wenn Du auch zu früh von uns genommen worden bist,
so weiß nur Gott warum. In Ehren werden wir Deiner stets
gedenken.

Ruhe in Frieden r. r.


	Nekrologe

